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einen folchen nie gedacht war, liegt auf der Hand. Auch die Fenfler des Kaifer-

haufes zu Goslar waren, wie wir fchon in Art. 19 (S. 18) gefagt haben, nicht auf

Verfchlufs berechnet (fiehe die Tafel bei S. 18). Es war eine offene Galerie, und

es würde vollftändig der Aufgabe, welche diefe Halle zu erfüllen hatte, widerfprochen

haben, wenn ein Verfchlufs diefer mächtigen Fenf’cer, fei es durch Glas oder Läden,

vorhanden gewefen wäre; denn die Handlungen, welche in diefer Halle vorgenommen

wurden, hatten im Freien zu gefchehen. An den Aufenthalt im Freien waren unfere

Voreltern auch im Winter mehr gewöhnt, als wir es heute find. So dachte man

in jener Zeit auch durchaus nicht daran, die Gänge abzufchliefsen; vielmehr find

Fig. 175.

 

 
   

Vom Kreuzgang zu Puy-en—Vélay‘").

Fenfter und Thüren derfelben fait bis zum Schluffe des Mittelalters und. in manchen

Gegenden heute noch ohne Rücklicht auf das Klima ftets offen.

Der in Art. 108 (S. 143) genannte Gang von St. Maria auf dem Capz'lol, zu den

ältef’ren gehörend, welche in Deutfchland erhalten find, zeigt daher auch keinerlei An-

fatze zu einem Verfchluffe, und als man ihn in neuerer Zeit verglaste, mufften recht com-

plicirte Vorkehrungen getroffen werden, durch welche die Schönheit der Erfcheinung

(tark beeinträchtigt werden ift. Wir geben in Fig. 176 u. 177 die beiden Syftemel43)

H3) Nach: Boxssaxüs, a. a. O.
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